
Entwicklungen
einstehende Frauen mıt AUS Eınsam- Fın sambiıisches Schisma? Kirchenspaltung gedroht, die ıhnen
eıt un Entwurzelung entstandenen WEe1 Gruppen katholischer Laıen ha- VO Pronuntius „aufgedrängt“ werde.
Beschwerden ın seınen Sıtzungen Heı1- Dıie Rückberufung Milıngos wurde,ben 1mM Oktober MIt der Abspaltunglung suchten un: erläutert: „Es wırd

DO  S Rom un: der Errichtung einer davon sınd seıne Anhänger, darunter
uns$s verboten heilen, weıl dıe me1- nıcht 1U  _ Katholiken, überzeugt,„wahrhaft sambıschen Kırche“ SC-sten unserer Patiıenten psychosoma- droht, Wenn der Vatıkan nıcht „bald” durch seın gESPANNLTES Verhältnis ZU

tischen Krankheiten leiden, die nach Pronuntıius zumiındest beschleunigt.Miılıngo wıeder iın seın Amt einsetzeder Argumentatıon unserer Kritiker oder „autorıitatıv“ erkläre, WAaTrTunm In Miılıngo hatte nıe verhehlt, da{fß p -
keine Heıilbehandlung nach uUuNnsecerer ternalıstische Formen der Mıssıonile-
Methode bräuchten sS$1e versaumten

Rom „festgehalten un VO  z der Au-
ßenwelt isoliert“ wiırd. Erzbischof runs un dıe dazugehörıge Haltung

aber, uns Alternatıven anzubieten für überholt hıelt So hatte bereıtsElias Mutale VO  — Kasama als VerweserDer Fall Miılıngo mu 1m Kontext der des Erzbistums nach Lusaka geschickt 19/3 In einem Interview klargestellt:
afrıkanıschen Kırche un der „Bestimmte Miıssıonare halten uns 1M-

1ssıonen betrachtet werden, und worden 1St, sıeht sıch zunehmendem
InNer wıeder dıe Vergangenheıt VOT.Druck aUSgESELZT.auch WenNnn übertrieben ISt, ıh: ZUuU ‚Ohne uns wärt Ihr nıcht das, W as Ihr

„Testfall für Afrıka“ deklarıeren, Peter Mutufungwa, der Sprecher einer heute se1d.‘ Während langer Jahre ha-
betindet sıch doch als Afrıkaner und Gruppe protestierender Laıen, hat ben WITr der Bevormundung der
Christ ın einem Schnittpunkt. Miılıngo nıcht nu  — Erzbischof Mutale, sondern Europäer gelıtten, Jjetzt wollen WIr als
selbst spricht VO sıch als einem 95 auch Pronuntius Zur aufgefordert, ei- gleichwertig eingestuft werden“
stärksten der Gehirnwäsche - W as für dıe „Freilassung“ Miılıngos (D.L.A., /3)
eizten Katholiken“, einem, der nı€e unternehmen. Er hat angekündıgt, die Man aber auch politische
Gelegenheıt hatte, aftrıkanısche Prak- Katholiken würden die Angelegenheıit Gründe, denn seıne Suspendierung
tiken lernen. Den offenen Kontftlikt „selbst iın die and nehmen“”, WENN dürfte dem Staatspräsıdenten Kenneth
zwischen afrıkanıschen TIradıtiıonen der Pronuntıus „nıchts” LU  ® Mutale Kaunda sehr gelegen kommen, auch
und westlichen katholischen Werten hat dieses „Ultimatum“ als „Unver- WECNN dementiert, EeLWAS damıt
hält für nıcht erstrebenswert, Was schämtheit“ öffentlich gerügt un: tun haben Kaunda, der Sambia selıt

964 beherrscht un: das Land In densucht, 1ST vielmehr ıne möglıche Syn- Mutufungwas Gemeindeptarrer aut-
these. Der katholischen Kırche- gefordert, sıch MIt ıhm befassen. Er wirtschaftlichen Run geführt hat,

wurde 19/9 VO  - der Katholischen Bı-über 1STt Miılıngo absolut loyal. Um könne nıcht dulden, daß sıch Je=
schmerzlicher empfindet CT, WI1€e ın mand „SCHC dıe Autorität des Heılı- schofskonferenz, dem Christlichen

4US- Kat VO Sambıa und der Sambischenseiınem Buch „Demarcations” SCH Vaters“ auflehne. Darauft LTCAa-

führt, die Trennungslınıe, dıe nach g1erte die Gruppe Mutufungwa Evangelischen Gemeinschaftt in eiınem
MIL der Dokument „Marxısmus, Humanısmusseınen Erfahrungen VO  e der Kirche der Forderung, Mutale,

zwıschen Schwarzen un: Weißen g- „Schande über die katholischen Chrı- UN Christentum“ angegriffen (vgl.
März 1980, 144. Darın Uur-ogecn worden 1St. ıne Synthese VO sten gebracht” habe, iındem sıch

afrıkanischer un westlicher Tradition „auf dıe Seıte der weıißen Priester“ und teilten die Autoren die VO Kaunda
des Pronuntıius gestellt habe, mUuUüsse verkündete Lehre der VO  a} ihm „Hu-müdfßte nach Miılingos Ansıcht eben

auch die Oftenheit der Europäer un: abgelöst werden (vgl Frankfurter A manısmus“ ZENANNLEN Varıante des
Amerıikaner für afrıkanısche Formen gemeıne Zeıtung, 16 10 82) Andere Marxısmus und sprachen sıch
der Vermittlung des Gelstes enthalten Katholiken haben iıne Christliche Ak- den „wissenschaftlıchen Sozjaliısmus“

zumal als charısmatische Übungen tonsgruppe“ gegründet, dıe ebentfalls als verbindliıche Weltanschauung 4aUS

auch VO weılien Christen praktıziert die Ablösung Mutales un dıe Wieder- Miılıngo, der auch öftentlich die Kor-
werden un iıne christliche Annähe- einsetzung Miılıngos fordert, „talls ruption ın Sambıa an  ngerte, erwıes
rung der afrıkanıschen Auffassung dıeser nıcht Recht ın Rom festge- sıch dabe!1 und auch beı anderen ele-
VO  — Gelst un Welr das Odium des halten wırd“ Beıide Gruppen haben genheıten als eiıner der deutlichsten
heilvollen Zaubers nehmen könnte. der Kırche mıiıt der Möglichkeit einer Kritiker des Staatschefs.

Diıe Kırchen un Jlıe Abschreckung
Zu Jeren kirchlichen Beiträgen Friedensdiskussion
Kırchliche Stellungnahmen Rüstung un: Frieden 1m erk 4aUS$S dem Jahr 962 Allerdings markıeren die AaUSSC-
Atomzeıtalter oıbt es nıcht Eerst seIit den etzten Jahren: henden sıebzıger Jahre einen Einschnitt. Seither 1St die
Man raucht NUur dıe Pastoralkonstitution „Gaudıum kirchliche Friedensdiskussion vielerorts INn eın Sta-
er spes” des Zweıten Vatikanums eriınnern, die dıum Auft dem Hıntergrund einer veränderten
„Heıdelberger Thesen VO 1959 oder auch die Kern- weltpolitischen Sıtuatıon, tür die das Stichwort VO VOTI-

waftftendenkschrift der Niederländischen ervormde läufigen Ende der Entspannung steht, und weıthın paral-
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lel ZUuUr Entstehung der Friedensbewegung haben dıe ten Staaten hohe Wellen schlug, sondern auch ın der deut-
Fragen nach dem Wettrüsten, der Friedenssicherung schen Offentlichkeit sehr kontrovers aufgenommen
durch Atomwaftfen un der besonderen christlichen Ver- wurde (vgl Dezember 1981; 580 In England legte
antwortung flll' den Frıeden 1ın zahlreichen Kırchen NCUC, iıne Arbeıtsgruppe des Ausschusses tür gesellschaftliche
oft recht nerwartet:! rısanz erhalten. Das galt für die Verantwortung der anglıkanıschen Staatskırche Miıtte
evangelısche Kırche In der DDR ebenso W1€e für die katho- Oktober den 18O Seıten starken Bericht The Church an
lısche Kırche In den USA, für den deutschen Katholizis- the Bomb“ vor (vgl November 1981, 569), der 1m
INUS un Protestantismus ebenso W1€E tür dıe Church of nächsten Februar VO  S der Generalsynode verhandelt WEeT!-

England, nıcht VErSCSSCN die Kirchen ın den Nıeder- den wiırd. Der Bericht, dessen Grundthesen schon 1m
landen. Sommer diıe Offentlichkeit kamen, stieiß ın der Kırche

auf einıgen Wıderspruch und verschärfte dıie gegenwärti-Es hat sıch inzwıschen gezelgt, W1€ sehr dıe Dıskussion
SCH pannungen zwıschen der Church of England unun die einschlägigen Stellungnahmen ıIn den einzelnen Teılen der Konservatıven Regierungspartel. SchliefßlichKırchen VO konkreten polıtisch-gesellschaftlıchen Kon- ISt dıe kurze Erklärung des Reformierten Bundes „Das Be-

Lext 1m jeweılıgen Land und VO  —_ spezıfıschen kontessio-
nellen Vorgaben und Tradıtiıonen bestimmt werden. Es kenntnıiıs Jesus Christus und die Friedensverantwor-

Lung der Kıirche“ eNNen (vgl Okcober 1981,haben sıch aber auch Gemeinsamkeiten herauskristalli-
sıert: Gleıich VO  - welcher Seılite der weıtverzweıgte Fragen- S08 die miıt iıhren steılen Thesen ZWAAar In offiziellen Gire-

mıen des deutschen Protestantiısmus auf wen1g Gegen-komplex Jeweıls angepackt wırd und welche spezıellen
Akzente INa  > setzt, treten immer dieselben Probleme In lıebe stiels, zumındest aber die bestehenden Gegensätze

heraustreten 1eßden Vordergrund: Ist das System der nuklearen Abschrek-
kung ethisch legıtiımıeren? Welche onkreten Forde-
rungen dıe staatlıche Außen- un: Sıcherheıitspolitik Wiıchtige kırchliche Stellungnahmen Rüstung und
WI1€ das Verhalten der einzelnen Christen ergeben sıch Frieden:
4US der Sıtuationsbeurteilung 1mM Licht des christliıchen Kırche und Kernbewaffnung. Als Handreichung VOI -
Glaubens? Dahıinter stehen Grundfragen nach Recht und gelegt VO  — der Generalsynode der Nederlandse Her-
Grenzen polıtıscher Stellungnahmen der Kırche W1€e nach vormde Kerk, Neukirchener Verlag, 19%
den Faktoren, die 1ın ıne ethische Urteilsbildung einge- Wort die Gemeıinden ZUuUr Kernbewaffnung. orge-
hen muüussen. legt VO  —_ der Generalsynode der Nederlandse Her-

vormde Kerk, Neukirchener Verlag, 1982
Friıeden wahren, Öördern und DenkschriftDrei Stellungnahmen Sorgen für

Aufregung der EKD, Gütersloher Verlagshaus 1981
Das Bekenntnis Jesus Christus und die Friedens-

ıne Vorreıterrolle 1n der MEUEGTEGCN kırchlichen Friedens- veErantwOrtung der Kırche. Erklärung des Modera-
diskussion spielten dıe nıederländischen Retormierten. ImMeNs des Retormierten Bundes, Gütersloher Verlags-
Die Generalsynode der Hervormde erk legte 1m Sommer haus 9872
1979 ıne umfangreiche Handreichung „Kernbewape- The Church and the Bomb Nuclear Weapons an
nıng" VOT, der eın Jahr späater eın kurzer Pastoralbrief ZUr Christian Conscıience. The eport of workıng Party
Frage der Kernwaffenrüstung folgte (beide Texte sınd ın under the chairmanship of the Bıshop of Salısbury,
deutscher Übersetzung zugänglıch ın Kırche un Kern- Hodder an: Stoughton, London 9872
bewaifnung, Neukirchener Verlag, Im Herbst Pastoral Letter of the Natıional Conterence of Catholic
1981 erschıen dıe Friedensdenkschrift der Evangeliıschen Bishops War and Peace. Second Draft The Chal-
Kırche ın Deutschland miı1ıt dem Tiıtel „Frıeden wahren, för- lenge of Peace: God’s romıse an Our Response,
dern und erneuern“ (vgl Dezember 1981; 605—605). Washington October 19872
Auf katholischer Seıte sınd sowohl In den Nıederlanden
W1€Ee In der Bundesrepublik bıschöfliche Stellungnahmen Mıt Recht umstrıtten 1St dabe!l gerade das Spezıiıfikum der
ZUuU Thema Frieden un Rüstung In Vorbereitung: Dıiıe retormierten Erklärung, da{fß sS$1e nämli;ch A4US dem christli-nıederländischen Bischöfe haben nach eiıner längeren An- chen Glauben Schöpfung und Erlösung unmıttelbarlaufphase Jetzt den Entwurt für eiınen Hırtenbriet ıIn Auf-
trag gegeben, der 1mM kommenden Frühjahr verabschiedet eın bedingungsloses Neın nıcht nNnu  — ZU Eınsatz, sondern

auch schon ZU  —_ Entwicklung, Herstellung un Bereithal-un veröftfentlicht werden soll Etwa diese eıt 1St
auch mI1t dem selIt längerer eıt 1ın Aussıcht gestellten Hır- tung VO  — Massenvernichtungsmitteln ableitet. Durch die

Friedensfrage, heißt C sel der „Status contessionıis“ SCtenbrief der deutschen Bischöfe rechnen. geben, weıl ıIn der Stellung Massenvernichtungsmuit-
Aus den etzten OoOnaten sınd VOT allem dreı kirchliche teln Bekennen UN: Verleugnen des Evangelıums gehe.
Stellungnahmen verzeichnen, die einıges Autsehen Damıt wırd eın Begriff aufgenommen, der schon in der
reRLl haben Das gailt besonders VO zweıten Entwurf für Atomwattendiskussion der fünfzıger Jahre 1mM deutschen
einen Hırtenbriet der katholischen Bischöfe der USA Zzu Protestantismus herangezogen wurde und den diıe oll-
Thema Krıeg und Frieden, der nıcht 1U In den Vereimig- versammlung des Lutherischen Weltbundes 19// In Dar-
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essalam aut die Sıtuation 1m südlichen Afrıka anwandte. hängiıge nukleare Abschreckungsstreitmacht vollständıg Ver-

SO nımmt auch nıcht wunder, dafß die Kontroverse über zıchten, damıt eın Zeichen seizen

die reformierte Erklärung neben der Kritik ıhren teıl- In den beiden Gretchenfragen, WI1e die Kırche miıt dem
welse fragwürdıigen politischen Posıtionen weıthin e1- Eınsatz VO  — Atomwafftfen eiınerseılts un iıhrer Verwen-
E Dısput Grundfragen einer protestantischen Ethik dung als Miıttel der Abschreckung andererseıts halte,
des Politischen wurde. Der Rat der EKD bezog die (3e- kommt der englische Bericht klareren Antworten als
genposıtion, WENN feststellte, Fragen des innerweltlı- der Entwurf der US-Bischöfe. Während jeden
chen Überlebens dürften, wichtig s$1e selen, nıcht mıt Eınsatz VO  —_ Nuklearwaffen als unmoralısch verurteılt
Fragen des Glaubens verwechselt un Bekenntnisfra- („Unserer Ansıcht nach annn vernünftigerweise nıcht
SCNH gemacht werden. Unter den gleichen Vorzeichen VCI- daran gezweıtelt werden, da{fß die Lehre VO gerechten
läuft auch die Diskussion ıIn den evangelıschen Kırchen Krıeg den Eınsatz VO  — Nuklearwaftten ausschliefßt”),
der DD  z Auft der Bundessynode Ende September wurde spricht das amerıkanısche Dokument WAar mehreren
dıe Konferenz der Kirchenleitungen anderem tellen eın entschiedenes, kategorisches “  „Neın ZUuU

Atomkrıieg, äßt beı der Beurteilung der einzelnen Szenarıo0sdarum gebeten, „ZUr Klärung des Begriffs ‚STALUS contes-
s10n1s‘ ın Verbindung mi1t den Fragen des Friedens ıne aber offen, ob eın nuklearer Vergeltungsschlag
Untersuchung 1ın Auftrag geben“ milıtärische Ziele nıcht doch erlaubt seın könnte. Größer

sınd die Differenzen allerdings beim zweıten Punkt 5  heSolche Speziıfika eiıner kontessionellen Tradıtion spıelen Church and the Bomb“ kommt dem Ergebnis, auch dıe
1mM Bericht der Arbeitsgruppe der Church of England, dem Abschreckung miı1ıt Nuklearwaffen sel nıcht mehr moralisch
1m übrigen auch eın katholischer Moraltheologe miıtarbei- rechtfertigen. Dıiıe dieser klaren Entscheidung
tete, keıine Rolle Vielmehr Stützt sıch „The Church an differenziert-abwägende Argumentatıon S$1e erkennt
the Bomb“ be1 der ethischen Urteilstindung primär auf ausdrücklich A da{fß dıe Entscheidung für WI1e
die „geme1ınsame, auf christlıchen WwW1e€e niıchtchristlichen die nukleare Abschreckung beträchtliche Rısıken ın sıch
Quellen beruhende ethische Tradıtion“ der Lehre VO gC- berge hebt sıch allerdings wohltuen VO':  — dem Pathos
rechten Krıeg TSt ıIn einem zweıten Schritt wırd VO bı- der Erklärung des retormierten Moderamens ab Der
blischen Befund her argumentiert, VOTr allem deutlich

machen, daß un sıch Christen auf dıe Pro- amerıikanısche Entwurt steht dem englischen Dokument
Skepsıs 1m Blick auf dıe Rısıken un Dılemmata der

bleme VO  — Krıeg un Frieden konkret einlassen müßten,
nıcht daraus Rezepte für die Gegenwartsprobleme Abschreckung ın nıchts nach; ennoch spricht eın be-

dıngtes Ja ZUr nuklearen Abschreckung, wobe!l ıhm die
entnehmen. Den Ausführungen über ethische Probleme
sınd ausführliche Kapıtel vorangestellt, die über dıe Wır- Argumentatıon allerdings ersichtliche Schwierigkeıiten be-

reıtet.
kungen VO Atomwalfen, über die strategischen Planun- Nıcht UmSONSLT gerade diese Passagen des Ent-
SCHh der Atommächte, die Rısıken des Systems der wurts be] der Vollversammlung der Bischofskonferenz
nuklearen Abschreckung un die Ost-West-Spannungen Mıtte November sehr viel Kritik, während sıch eın rofß-
intormieren. teıl der Bischöfe sowohl mıt dem Lext als anzecm w1€ mIıt

anderen inhaltlıchen Schwerpunkten einverstanden —-

klärte Bedenken kamen dabe1 4US wWwel einander e-Ist Abschreckung muiıt Atomwaflfen
moralisch vertretbar? gengesetzten Rıchtungen: Ertliche Bischöte eizten sıch

für iıne noch kritischere Posıtion der Abschrek-
In Rückgriff auf dıe Kriıterien für einen gerechten rıeg kung gegenüber eın oder verlangten Aussagen
trıftft sıch das englische Dokument weıitgehend mIıt dem einzelnen umstrıttenen Rüstungsmaßnahmen inner-
zweıten Entwurt für den amerıikanischen Hırtenbrief; die halb des Systems der Abschreckung, z ZUr MX-Ra-
beıden Texte lıegen auch ın den Folgerungen, dıe s$1e dar- ete Andere dagegen plädierten für iıne posıtıvere
aus für die Haltung der Kirche den Atomwaffen Zz1e- Haltung 1im Blıck auf die friedenssichernde Funktion der
hen, sehr nahe bejieinander. Allerdings gehen die Abschreckung.
Verfasser methodisch unterschiedlich VOT „The Church Während der Vollversammlung erreichte die Bischöte eın
an the Bomb“ Lrennt stärker zwischen der strategısch- sıebenseıtiger offener Brief des Sıcherheitsberaters VO

polıtischen Analyse un: den ethischen Problemen und Präsıdent Reagan, Wılliam Clark Darın kritisıerte Clark
konkreten Empfehlungen, während der amerikanısche amens der US-Regıierung, da{fß der Entwurf die amerıka-
Entwurt die verschiedenen Ebenen immer mıteinander nıschen Bemühungen nukleare und konventionelle
abhandelt. FEın weıterer Unterschied besteht darın, da{fß Abrüstung nıcht genügend würdıge un wIıes darauf hın,
der Hirtenbriet 1im Schlufßteil auf pastorale Fragen e1In- die Abschreckungsstrategıe sel eın Zıel sıch, sondern

dıene dazu, Krıeg verhüten un dıe „ Werte, die WIrgeht, die der englische Arbeitsbericht (ein anderes Ge-
nus!) nıcht behandelt Schließlich sınd auch die konkre- hochhalten“ bewahren.

Der Hiırtenbriet der amerikanıschen Bischöte soll auf e1-ten polıtischen Emptehlungen der besonderen S1-
uatıon der USA oder Großbritannıiens Orlentlert. So 1CTI außerordentlichen Vollversammlung Anfang Maı
lautet dıe wıichtigste Forderung Von 39  he Church an: the 983 verabschiedet werden: erst dann wırd sıch zeıgen,
Bomb“, das Vereinigte Königreich solle auf seıne unab- für welche Posıtion in Sachen Abschreckung sıch die
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Mehrkheit schliefßlich entscheidet. Dagegen äfßrt sıch schon Lung weıtreichende Konsequenzen nach sıch: für das Ge-
Jetzt mMIıt einıger Sıcherheit VOTauUSSsSagcn, dafß der englische spräch innerhalb der Jjeweılıgen Kırche, für hre Stellung
Bericht mMIt seiner Absage die nukleare Abschreckung in der Offentlichkeit und ZUuU  - Jjeweıligen polıtıschen Füh-
un seınen Vorschlägen für 1ne einseıtige britische Abrü- run des eıgenen Landes mıiıt iıhrer Außen- un: Sıcher-

baum offızıelle Posıtion der Church of England WeTI- heitspolitik. Dafür lieferten die Reaktionen auf den
ırtenbrietentwurf der amerıkanıschen Bischöfe reich-den wiırd. Die beiden Dokumente machen jedentalls iıne

Grundschwierigkeit deutlıch, der keine kırchliche Stel- ıch Anschauungsmaterial: In einem Kommentar der
lungnahme entgeht, die sıch auf diıesen Fragenkomplex „Frankfurter Allgemeinen Zeıtung, der den Bischöfen
einläßrt: Eın ba  „Neın ZUr Abschreckung mıiıt Nuklearwaffen schlicht vorwarf, die westliche Abschreckungsstrategie
äfst sıch nıcht unmıttelbar A4Uu$ theologisch-ethischen Prä- nıcht begriffen haben, hıeflß „Abschreckung 1St nNnUu  —
mıssen ableiten, sondern ıne bestimmte miılıtä- möglıch, WenNnn die beteiligten Bürger VO der moraltheo-
riısch-polıitische Sıtuationsanalyse Oraus Das macht die logischen Berechtigung eıner beschränkten Abschrek-
grobschlächtige Argumentatıon des retormierten Memo- kungspolitik 1m Sınne der sieben alten Krıterien des
randums ebenso klar WI1IE dıie dıitfferenzierte VO „The gerechten Krıieges überzeugt se1n dürtfen“ (BAZ)
Church an the Bomb“ ber viele Faktoren, die In ıne 23 1 82)
solche Analyse eingehen, sınd aber die Meınungen mıt g -
ten Gründen geteılt, beispielsweise darüber, Inwıewelt Nun sınd aber dıe Aussagen des Entwurts ZUuU  _- Bewertung

der Abschreckung mehr eın Indız für den ın dieser rageNEUE wattentechnische Entwicklungen und strategısche iınnerhalb der Kirchen bestehenden Dıissens als ıne eindeu-Planungen eiınen Atomkrieg „führbar” und damıiıt wahr- tıge Posıtionsbestimmung. Dieser Dıssens, WI1€e auch ınscheinlicher machen oder die Chancen für Abrüstungs- der Diskussion 1m deutschen Protestantiısmus über rle-schritte verringern. Unter den gegebenen Umständen hat densdenkschrift un retormierte Erklärung ZU Aus-das entschiedene Neın ZUr Abschreckung War druck kommt, 1St keın Zutall. Er 1St vielmehr derdurchaus Gründe tür sıch, ISt aber damıt nıcht schon
zwıingend oder Sar dıe für den Christen einz1g legıtıme bezeichnendste Beleg für die Probleme, die sıch ZWaANSS-

läufig bei der kırchlichen Urteilsbildung RKüstung unEntscheidung. Im übrigen mu selbst dıe retormierte Er-
klärung eingestehen: 95  ır WwIssen, da{fß eın solches ‚Neın‘ Frieden ergeben. Nachdem inzwischen ınen Reihe

VO  — Stellungnahmen vorlıegt, treten hre Möglıichkeitenmühsam In polıtisches Handeln umgeSsetzt werden mu WI1e Grenzen deutlicher hervor.un: dafß seıne Realısıerung NUr durch eınen schwierigen Das gılt schon für den Jeweıls gewählten Ansatz: WährendProzeß der Abrüstung denkbar 1St dıie EKD-Denkschriuft anmerkt: „Die Kırchen mussen sıchNun 1St allerdings auch das Ja ZUur Abschreckung miıt sowohl ıIn der Bundesrepublık WI1IeEe ıIn der Okumene fra-Atomwaffen, dem sıch VO  — einer Jjeweıls verschiedenen
SCNH, ob un inwleweıt S1e guL daran Lun, sıch in iıne de-Argumentationsbasıs A4aUS die Friedensdenkschriuft der

EK  w un: der Entwurt der US-Bischöfe durchringen, eın taıllıerte Erörterung der Beschaffenheit un der Qualität
VO  —_ un konventionellen Waffensystemen undunverrückbarer Glaubenssatz, sondern Ergebnis einer

(yüter- und Risikoabwägung. Nıcht UumsSsSONSLTE wiıird dieses Ja mıiılıtärischen Strategıiekonzeptionen verwıckeln”, un
das Defizıit polıtischem Gehaltr der kırchlichen Diskus-in beiıdem Fällen Strenge Bedingungen geknüpftft, wobel

diıe Kırchen beı der Abwägung, ob konkrete KRüstungs- S10N monıl1ert, schlagen „The Church an: the Bomb“ un
der amerıkanısche Entwurf gerade den anderen Weg e1ın,maßnahmen diesen Bedingungen genügen oder zuwiıider- ındem S1Ee die ethische Problematıik VO Nuklearwaffenlaufen, 1U  - sehr begrenzt über iıne spezıfische Kompe- un -strategıen 1ın den Mittelpunkt rücken. Beıde Zu-tenz. verfügen. Keıne Befürwortung der nuklearen
SANSSWCHC sınd legıtım un erganzen einander In geWIsSserAbschreckung als eıner den gegenwärtigen Bedin-

SUNSCH für Christen akzeptablen polıtischen Optıion annn Hınsıcht; allerdings besteht 1Im zweıten Fall die Gefahr,
dıe miılitärischen Faktoren gegenüber dem politischenallerdings einem Dılemma entkommen, das ımmer wıeder

eingestanden wird: Abschreckung bedeutet gegenwärtig Kontext isolieren un sıch hypothetischen Szena-
r10S festzubeißen.die Bereıitstellung VO Waffen, deren Eınsatz keinen

Umständen moralısch Zu rechttertigen waAare. „  he Eın weıterer wichtiger Gesichtspunkt 1St eCNNEN. Der
Church an the Bomb“ tormuliert lapıdar: „Wenn das Ab- amerıkanısche Entwurf stellt mıt Recht fest: „Keıne
schreckungsinstrumentarium tunktionieren soll, mMUu der früheren Zeıten entwortene moralısche Posıtion ann
Feınd davon überzeugt se1ın, da I1a  — wiıllens ISt, eINZU- sıch der tundamentalen Herausforderung durch dıe g-
SELIZEN; mu INan aber einsetzen, hat die Abschreckung genwärtige Nuklearstrategie entziehen.“ Dıie Schwierig-
VOeTIT'S agQt keiten, ethische ÖOrılentierungen In der gegenwärtigen

Friıedens- un Rüstungsdiskussion gewinnen un die
verschiedenen Gesichtspunkte gegeneinander abzuwär-Schwierigkeiten be!ı der Urteilsbildung SCH, sınd allen Stellungnahmen gemeınsam un: werden

Es 1St verständlıich, da{fß sıch die kirchliche Friedens- un me1lst auch ausdrücklich reflektiert. Die Bandbreıte 1mM
Rüstungsdiskussion autf die rage nach der Erlaubtheit einzelnen reicht VO der retormierten Erklärung mıiıt ihren
der nuklearen Abschreckung zugespitzt hat Schließlich apodıktisch-direkten Ableitung polıtischer Optionen A4US
zıieht ıne Entscheidung ın die ıne wWIıe ıIn dıe andere iıch- der christlichen Botschaft bıs ZUuU engliıschen Bericht, der



Interview

jeden Argumentationsschritt auf dem VWeg der ethischen die NSer«e Entscheidung ablehnen, voreinander über hre
Urteilsbildung sorgfältig überprüft und auch die jeweılı- tiefsten Motive Rechenschaftt ablegen” Der merikanı-
DCH Alternatıven würdıgen versucht. Sowohl ”  he sche Entwurt richtet sıch ausdrücklich die katholıi-
Church an! the Bomb“ WwW1€e der amerıkanısche Entwurf le- schen Gläubigen WI1€e ”7 alle Menschen Wıillens“
gCN allerdings verhältnismäfßig wen1g Gewicht auf die bi- Er stellt fest, dafß gegenwärtig innerhalb der Kıiırche
blisch-theologische Fundıerung; auch schon ın der EKD- sehr unterschiedliche Posıtiıonen in der Friedensfrage
Denkschrift WAar der Passus über das Verhältnis des gebe; der Hiırtenbriet solle ine gemeinsame Grundlage
Friedens Christi]ı den menschliıchen Friedensanstren- aufzeıgen, auf der eın ONsens möglıch sel. 95  he

Church an! the Bomb“ unterscheıidet zwischen Schlufstol-SUNSCH nıcht besonders aussagekräftig.
SCITUNSCNH, die konsensfähig se]len und weıteren Empfteh-
lungen, für diıe die Vertasser keine ungeteılte Zustim-Wiırkungen In Kırche und Öffentlichkeit
mMmMUunNns erwarten So viel äflßt sıch testhalten: Beschränkt

Nıcht zuletzt solche Schwierigkeiten einer ethischen [UJr- sıch iıne kirchliche Stellungnahme ZUTr Friedensdiskus-
teilsbildung iın der pannung zwıschen christlicher Ver- S10n auf allgemeıne Appelle oder Grundprinzıpilen, zeıgt
kündiıgung, ethischen Modellen un: konkreter polıtischer S1E 1U  — wenıg Wırkung; bemüht s1e sıch, w1e€e die EKD-

Denkschrift, ausdrücklich einen Konsens zwischen O1Sıtuationsanalyse tführen der Frage, welchen Stellen-
we offizijelle kirchliche Außerungen ZUr Friedensproble- vergıerenden Posıtionen, erntet S1Ee Krıitik VO  ‘ tast - allen
matık In Kırche un Offentlichkeit haben bzw haben Seıten; geht S$1e sehr 1INs Detaıl, wW1€ der amerikanısche
können un sollen Hıer 1St zunächst das unterschiedliche Entwurf, wırd S$1€e eichter angreitbar un ruft ENISPrE-
literarische (Jenus beachten, das VO der Struktur der Je- chend Wıderspruch hervor.
weılıgen Kırche abhängt WwWI1€e VO  —_ den spezıfischen For- Eın polıtıscher Faktor sınd offizıielle kiırchliche Außerun-
INCN, dıe S1e für öffentliche Außerungen kennt: SCH aut jeden Fall, auch Wenn S1e ın der eıgenen Glaubens-
Denkschrift, Hirtenbrief, Handreichung für die Gemeın- gemeıinschaft nıcht widerspruchslos akzeptiert werden.
den Dıie einzelnen Texte geben auch selber über hre In- Datür lıeterten die massıven Interventionen der egıerung
tention un: hre Zielgruppen Rechenschatt: So WAar die Keagan und ihr ıdeologisch nahestehende Kreıise In den
Handreichung der ervormde erk ausdrücklich als Dis- Auseinandersetzungen den Entwurf der US-Bischö-
kussionsgrundlage für die Gemeinden gedacht; nach Aus- te mehr als deutlich den Beweıs. Auf den Kırchen lastet
wertung ihrer Stellungnahmen wurde dann VO der damıt iıne schwere Verantwortung: Gerade be1 Stellung-
Generalsynode der Pastoralbriet verabschiedet, 1ın dem nahmen Rüstung un Frieden hängt viel davon ab, daß
heißt 37 Wır setzen un deshalb für eınen intensıven Dıalog S1e ıhre Argumente sorgfältig prüfen, sıch der polıtischen
auf allen Ebenen uUunNnserer Kırche e1n, damıt dıejenıgen, die Implikationen bewußt sınd, und hre spezıfische Ompe-
sıch uUunNnserer Entscheidung anschließen, un dıejenıgen, tenz benutzen, aber auch nıcht überschreiten. Ulrich Ruh

„Und en fast dıe Sprache verlorenInterview  13  jeden Argumentationsschritt auf dem Weg der ethischen  die unsere Entscheidung ablehnen, voreinander über ihre  Urteilsbildung sorgfältig überprüft und auch die jeweili-  tiefsten Motive Rechenschaft ablegen“. Der amerikani-  gen Alternativen zu würdigen versucht. Sowohl „The  sche Entwurf richtet sich ausdrücklich an die katholi-  Church and the Bomb“ wie der amerikanische Entwurf le-  schen Gläubigen wie „an alle Menschen guten Willens“.  gen allerdings verhältnismäßig wenig Gewicht auf die bi-  Er stellt fest, daß es gegenwärtig innerhalb der Kirche  blisch-theologische Fundierung; auch schon in der EKD-  sehr unterschiedliche Positionen in der Friedensfrage  Denkschrift war der Passus über das Verhältnis des  gebe; der Hirtenbrief solle eine gemeinsame Grundlage  Friedens Christi zu den menschlichen Friedensanstren-  aufzeigen, auf der ein Konsens möglich sei. „The  Church and the Bomb“ unterscheidet zwischen Schlußfol-  gungen nicht besonders aussagekräftig.  gerungen, die konsensfähig seien und weiteren Empfeh-  lungen, für die die Verfasser keine ungeteilte Zustim-  Wirkungen in Kirche und Öffentlichkeit  mung erwarten. So viel läßt sich festhalten: Beschränkt  Nicht zuletzt solche Schwierigkeiten einer ethischen Ur-  sich eine kirchliche Stellungnahme zur Friedensdiskus-  teilsbildung in der Spannung zwischen christlicher Ver-  sion auf allgemeine Appelle oder Grundprinzipien, zeigt  kündigung, ethischen Modellen und konkreter politischer  sie nur wenig Wirkung; bemüht sie sich, wie die EKD-  Denkschrift, ausdrücklich um einen Konsens zwischen di-  Situationsanalyse führen zu der Frage, welchen Stellen-  wert offizielle kirchliche Äußerungen zur Friedensproble-  vergierenden Positionen, erntet sie Kritik von fast’allen  matik in Kirche und Öffentlichkeit haben bzw. haben  Seiten; geht sie sehr ins Detail, wie der amerikanische  können und sollen. Hier ist zunächst das unterschiedliche  Entwurf, wird sie leichter angreifbar und ruft entspre-  literarische Genus zu beachten, das von der Struktur der je-  chend Widerspruch 'hervor.  weiligen Kirche abhängt wie von den spezifischen For-  Ein politischer Faktor sind offizielle kirchliche Äußerun-  men, die sie für öÖffentliche Äußerungen kennt:  gen auf jeden Fall, auch wenn sie in der eigenen Glaubens-  Denkschrift, Hirtenbrief, Handreichung für die Gemein-  gemeinschaft nicht widerspruchslos akzeptiert werden.  den. Die einzelnen Texte geben auch selber über ihre Zn-  Dafür lieferten die massıven Interventionen der Regierung  tention und ihre Zielgruppen Rechenschaft: So war die  Reagan und ihr ideologisch nahestehende Kreise in den  Handreichung der Hervormde Kerk ausdrücklich als Dis-  Auseinandersetzungen um den Entwurf der US-Bischö-  kussionsgrundlage für die Gemeinden gedacht; nach Aus-  fe mehr als deutlich den Beweis. Auf den Kirchen lastet  wertung ihrer Stellungnahmen wurde dann von der  damit eine schwere Verantwortung: Gerade bei Stellung-  Generalsynode der Pastoralbrief verabschiedet, in dem es  nahmen zu Rüstung und Frieden hängt viel davon ab, daß  heißt: „Wir setzen uns deshalb für einen intensiven Dialog  sie ihre Argumente sorgfältig prüfen, sich der politischen  auf allen Ebenen unserer Kirche ein, damit diejenigen, die  Implikationen bewußt sind, und ihre spezifische Kompe-  sich unserer Entscheidung anschließen, und diejenigen,  teh; benutzen, aber auch nicht überschreiten. Ulrich Ruh  „Und haben fast die Sprache verloren ...“  Ein Interview mit Bischof Egon Kap_ellari über Kirche und Kultur  Seit einiger Zeit sind gesamtkirchlich und im deutschen  Spottes. Wie beurteilen Sie diese Entwicklung unserer  Sprachraum Bemühungen im Gange, das Verhältnis der Kir-  Kultur im weitesten Sinn des Wortes?  che zur Kultur als ganzer und speziell zur Kunst und Litera-  Kapellari: Ich kann mich nicht zum Richter über eine  tur  neu zu bedenken.  Einer,  der als  langjähriger  Epoche aufschwingen, und ich wage keine Generaldia-  Studentenpfarrer in Graz und in seiner noch kurzen Zeit als  gnosen oder Generalwertungen. Die Kirche hat heute- die-  Bischof sich besonders dieser Aufgabe angenommen hat, ist  selbe Aufgabe wie immer, sei es in ruhigen Zeiten oder  der Bischof von Klagenfurt, Egon Kapellari. Wir sprachen  auch in Zeiten des Umbruchs: Sie muß das Evangelium  mit ihm darüber, was dabei menschlich und christlich eigent-  den Zeitgenossen als verstehbare Herausforderung ver-  lich auf dem Spiel steht. Die Fragen stellten Fritz Csoklich  künden. Dieser Aufgabe wird sie schwer gerecht werden,  und David Seeber.  wenn sie voreilig moralisiert.. Auf Kultur angesprochen  wird die Kirche ihren Auftrag am ehesten erfüllen kön-  HK: Herr Bischof Kapellari, in der manchmal recht ober-  flächlichen Debatte des Tages wird davon gesprochen,  nen, wenn sie in sich selbst eine glückliche Spannung, eine  kreative, produktive Balance zwischen Kultur als Ethos,  daß über uns alle in den vergangenen Jahren eine Kultur-  revolution hinweggegangen sei. Die Sitten, auch die Bräu-  Moral, Politik einerseits und Kultur als Kunst zuwege  bringt und so der jeweiligen Gesellschaft ein Modell an-  che hätten sich verändert, die früher viele Menschen  bietet.  geprägt haben; Theater, Kino und Fernsehen sind von  HK: Sie beschreiben Kultur einschließlich der gesell-  Brutalität beherrscht und zeigen vorwiegend das Böse, die  sogenannte heile Welt ist oft nur noch ein Gegenstand des  schaftlichen, ja sogar der politischen Lebensäußerungen.Fın nterview mıt Bischof Egon Kapellari ber Kırche un Kultur
Seıt einıger Zeıt sınd gesamtkirchlich und ım deutschen Spottes. Wıe beurteılen Sıe diese Entwicklung unserer

Sprachraum Bemühungen ım ange, das Verhältnis der Kır- Kultur 1mM weıtesten Sınn des Wortes”
che ZUYT Kultur als Zanzer und spezıell ZUNY Kunst und Liıtera- Kapelları : Ich annn mich nıcht ZU Rıchter über iıne
ur neu bedenken. Eıner, der als langjähriger Epoche aufschwingen, und iıch Wagc keine Generaldıa-
Studentenpfarrer ın (Jraz und ın seiner noch burzen eılt als n  Nn oder Generalwertungen. Die Kırche hat heute dıe-
Bischof. sıch besonders dieser Aufgabe ANZENOMME hat, ıst selbe Aufgabe WI1€e iımmer, se1l In ruhıgen Zeıten oder
der Bischof U“onNn Klagenfurt, Egon Kapelları. Wır sprachen auch ın Zeıten des Umbruchs: Sıe MU: das Evangelıum
miıt ıhm darüber, Wds dabe: menschlich und christlich eıgent- den Zeıtgenossen als verstehbare Herausforderung VeI-

iıch auf. dem Spiel steht. Dıie Fragen stellten Fritz Csoklich künden Dieser Aufgabe wırd S1e schwer gerecht werden,;
und David Seeber. WEeNnN s1e voreılıg moralısıert. Auf Kultur angesprochen

wırd dıe Kırche iıhren Auftrag ehesten erfüllen kön-Herr Bischof Kapelları, ın der manchmal recht ober-
tlächlichen Debatte des ages wırd davon gesprochen, neCnN, WenNnn S1E In sıch selbst ıne glückliche Spannung, ine

kreatıve, produktive Balance zwischen Kultur als Ethos,dafß über uns alle in den VErSaANSCNCNHN Jahren iıne Kultur-
revolution hinweggegangen se1l Die Sıtten, auch die räu- Moral, Polıitik einerseılts und Kultur als Kunst ZUWERC

bringt un der jeweıliıgen Gesellschaft eın Modellche hätten sıch verändert, die früher viele Menschen
bıetet.epräagt haben; Theater, Kıno un: ernsehen sınd VO

Sıe beschreıiben Kultur einschließlich der gesell-Brutalıtät beherrscht un zeıgen vorwiıegend das Böse, die
SOCNANNLE heile Welt 1St oft NUuUr noch eın Gegenstand des schaftlıchen, Ja O2 der polıtischen Lebensäußerungen.


